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Professor Dr. Klaus Detzer, Reutlingen

Als Jurist mit dem MBA
in die Wirtschaft

Die klassischen Berufsfelder f�r junge
Juristen – Justiz, Verwaltung, Anwalt-
schaft – sind ges�ttigt. Dies gilt auch f�r
die klassischen Besch�ftigungen in der
Wirtschaft, d. h. f�r T�tigkeiten in den
Rechtsabteilungen der Unternehmen,
Kammern und Verb�nde. Die meisten
Jura-Absolventen gehen daher notge-
drungen in die Anwaltschaft, wo viele
von ihnen zu sehr mageren Geh�ltern ar-
beiten. Junge Juristinnen und Juristen
sollten sich daher gut �berlegen, ob sie
wirklich die klassischen Berufspfade
anvisieren wollen – in Konkurrenz zu
Tausenden anderer Bewerber. Dies gilt
vor allem f�r diejenigen, die mit der „rei-
nen Juristerei“ ohnehin nicht ganz so
gl�cklich sind.

Es gibt viele wirtschaftsnahe Berufsfel-
der, f�r die juristische Kenntnisse sehr
wertvoll sind. Diese Berufsfelder erfor-
dern aber zus�tzliche betriebswirtschaft-
liche Kenntnisse. Man denke an T�tig-
keiten im Projektmanagement, im Ein-
kauf und Vertrieb, in den Bereichen Kre-
dit und Finanzierung, an das Risk Ma-
nagement inklusive Versicherungen und
an die Compliance-Abteilungen der Un-
ternehmen. Auch die Kammern und Ver-
b�nde bieten interessante T�tigkeiten
jenseits der Rechtsabteilung, z. B. im
Bereich der Außenwirtschaft.

Wo holt man sich f�r diese Berufsfelder
das notwendige betriebswirtschaftliche
R�stzeug? Und zwar in relativ kurzer
Zeit und mit einer Ausbildung, die bei
den einschl�gigen Arbeitgebern aner-
kannt ist? Daf�r eignet sich ein Studium,
das mit dem Master of Business Admi-
nistration (MBA) abschließt. Es ist f�r
Personen konzipiert, die bereits ein er-
stes Studium abgeschlossen haben. Das
zweite juristische Staatsexamen ist daf�r
nicht erforderlich.

Einen solchen Studiengang bietet die
Hochschule Reutlingen an: den MBA-
Studiengang der Fakult�t ESB. Er ist in-
ternational ausgerichtet und kann als
Pr�senzstudium in drei Semestern oder
als berufsbegleitendes Teilzeit-Studium
in drei Jahren absolviert werden. Der
Studiengang umfasst zun�chst die klas-
sischen F�cher der Betriebswirtschafts-
lehre, die durch anwendungsorientierte
Themen und Bl�cke zur Entwicklung

der soft skills (z. B. internationale Ver-
handlungsf�hrung) erg�nzt werden.

Die Teilnehmer dieses Studiengangs
stammen aus sehr unterschiedlichen Be-
reichen. Ein junger Jurist studiert hier
zusammen mit Ingenieuren, Naturwis-
senschaftlern, Informatikern, Dolmet-
schern, Psychologen, Politologen usw.
Dadurch kommt es immer wieder zu in-
teressanten Diskussionen im Studium,
weil jede dieser Fachrichtungen einen
spezifischen Blickwinkel f�r die Stu-
dienf�cher mitbringt. Der MBA-Stu-
diengang existiert seit 1984 und hat viele
erfolgreiche Absolventen, die in einem
sehr aktiven Alumni-Netzwerk organi-
siert sind.

Die Studierenden lernen in zwei Grup-
pen zu je 25 Teilnehmern. Wenn ge�bt
wird, werden bei Bedarf noch kleinere
Lerngruppen gebildet. Ca. 50 % der Stu-
dierenden sind Ausl�nder, und zwar von
allen f�nf Kontinenten. Die interkultu-
relle Komponente wird daher nicht nur
gelehrt, sondern wirklich gelebt. Ge-
sch�ftliche Situationen werden in Plan-
spielen und Fallstudien simuliert. Hier

lernt man schnell, wie Chinesen, Russen
oder Latinos planen bzw. wie sie unter
Stress agieren.

Die ersten zwei Semester werden in
deutscher Sprache durchgef�hrt. Das
dritte Semester wird in englischer Spra-
che veranstaltet; hier werden die Wahlf�-

cher unterrichtet. Wer will, kann einen
Teil des Programms bei Partner-Univer-
sit�ten im Ausland studieren; die dor-
tigen Studienleistungen werden aner-
kannt.

Nicht jedes MBA-Programm ist gleich
gut. Erstes Indiz f�r die Qualit�t eines
Programms ist seine Akkreditierung
durch eine Akkreditierungs-Agentur.
Die bekannteste Agentur in Deutschland
ist die FIBAA, hinter der der Deutsche
Industrie- und Handelskammertag
(DIHK) steht. Die f�hrenden deutschen
MBA-Anbieter (dazu z�hlt die Hoch-
schule Reutlingen) sind derzeit dabei,
auch internationale Akkreditierungen zu
erwerben.

Tr�ger des MBA-Programms sollte eine
renommierte Business School sein, die
dem Programm eine exzellente akade-
mische Basis, Dauerhaftigkeit und eine
hervorragende Vernetzung mit der Wirt-
schaft sichert. Der Schwerpunkt des Pro-
gramms sollte im General Management
liegen, d. h. das Programm sollte nicht
zu spezialisiert sein und Raum geben f�r
die Entwicklung der soft skills der Teil-
nehmer. Die Qualit�t des Programms
h�ngt nicht zuletzt davon ab, wer die an-
deren Studierenden sind. Vorteilhaft ist
es in jedem Fall, wenn die Teilnehmer
Berufspraxis mitbringen und heterogen
zusammengesetzt sind (Fachrichtungen,
Nationalit�ten und Kenntnisse aus unter-
schiedlichen Branchen).

Ein MBA-Studien-
gang, wie ihn die
Hochschule Reutlin-
gen anbietet, er�ffnet
Juristen Berufsm�g-
lichkeiten jenseits
ausgetretener
Berufspfade

Der Autor
Studium der Rechts- und Wirtschaftswis-
senschaften in Deutschland und England.
1972 bis 1977 Referent f�r internationales
Handelsrecht beim Verband Deutscher Ma-
schinen- und Anlagenbau (VDMA). Ab 1977
Syndikus bei Asea Brown Boveri (ABB) in
Mannheim. Seit 1986 Professor f�r deut-
sches und internationales Wirtschaftsrecht
an der Fachhochschule Reutlingen (MBA-
Studiengang der Fakult�t ESB). Nebenbe-
ruflicher Rechtsberater mittelst�ndischer
Firmen und Schiedsrichter in den Bereichen
VertriebsrechtundAnlagenbau.
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